. 


arpeditlen bet S825, Barth and Gemb. anf den dersenfivaße, (Mebgetens: K. Schall) 
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* Inland. 5 8 
Des Königs Mairftät haben den bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte zu Gumbinnen angeſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗Af⸗ 
ſeſſor Weiß zum Juſtizrath zu ernennen geruht. u 
Se. Majeftät der König haben dem Kapitän a. D. und Guts⸗ 
befißer Otto von Medem in Mitau den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruht. — Dis Königs Majeſtaͤt haben den 
Ober⸗Landesgerichis⸗Rath Zöllmer zum Vice⸗Praͤſidenten 
des Ober ⸗Landesgerichts zu Ratibor zu ernennen geruht. — 
Des Königs Majeftät haben den bisherigen außerordentlichen 
Psofeſſor in der mediziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſitaͤt 
Dr. 150 enſchel, zum ordent! Profeſſor in der gedachten 
on at zu ernennen und die für ihn ausgeferfigte Beſtallung 

llerhöchſt zu vollziehen geruht. — Der bisherige Privat⸗Do⸗ 
cent Dr. Lehnerdt in Koͤnigsberg iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der dortigen Koͤniglichen 
Univerſitaͤt ernannt worden. — Der bisherige Ober⸗Lehrer 


Gudermann am Gymnaſium zu Kleve ift zum außerordentli⸗ 


chen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat der Königlichen 
Akademie zu Münſter ernannt worden. — Der bisherige Direk⸗ 
tor des Gymnaſiums in Recklinghauſen, Dr. Wuͤllner, i 
zum Direktor des Gymnaſiums in Düffeldorf ernannt worden. 
— Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Fried⸗ 
rich Herrmann Theodor Goͤdecke iſt zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius bei dem Landgerichte zu Erfurt und den, in deſſen Be⸗ 
zirke gel gern Unter Gerichten, mit Anweiſung feines Wohn: 
ortes zu Langenſalza, beftellt worden. 
&. Majeſtaͤt der König haben dem Gutsbeſitzer Julius 
v. Saldern zu Leppin, in der Weſt⸗Priegnitz, die Kammer: 
h Bürde zu.ertheilen geruht. — Se. Maisftät der as 
haben dem Geheimen Dber - Regierungsrat) Duncker d 
Schleife zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen 
erüht. — Se. Majeſtaͤt der König haben dem Landrath Als 
brecht des Teltow⸗Storkowſchen Kreiſes den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Der Juſtiz⸗Kom⸗ 


miſſarius Nenner zu Heldrungen iſt zugleich zum Notarius 


im Departement des Ober⸗ ei 
— ne de Ober⸗ Landesgerichts zu Naumburg beſtellt 


Berlin, vom 28. Oktor. Der Kaiferl. Oesterreich. Kabk⸗ 
meiß-Kouvier Rohmann ift von Win, S Excell, der Wirkl. 


Dienſtag den 30. Oktober 1832, 


ft König Karl 


‚Geh. Rath, Frbr. Alexander b. Humboldt, von Zepiik, 
der General⸗Major, General⸗Adjutant Sr. Mai. des Königs 
und Kommandeur der ten Garde: Kavallerie-Brigabe, Graf 


v. Noſtitz, aus Schleſien, der dieſſeitige außerordentliche Ge 


ſandte und bevollmächtigte Miniſter an den Großherzogl. Meck⸗ 
lenburgiſchen und Oldenburgiſchen Höfen und freien Staͤdten 
des noͤrdlichen Deutſchlands, von Haͤnlein, von Kaſſel, der 
Fuͤrſtl. Reuſſiſche Kanzler, Regierungs⸗ und Konſiſtorial⸗Praͤ⸗ 
ſident v. Strauch, von Gera, der General⸗Major und Chef 
des großen Generalſtabes, Rühle v. Lilienſtern, aus dem 
Bade Gaſtein, und der Herzogl. Sachſen⸗Meinipgenſche Kam⸗ 
merherr und Wirkl. Geh. Legationsrath, von Cruickſhank⸗ 
Bauchory, von Leipzig hier angekommen. — Der Attache 
bei der Koͤnigl. Franzoͤſ. Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, von 
Breſſon, und der Kön. Franzöſ. Kabinets⸗Kourier Thierry 
find, erſterer auch als Kourier, nach Paris abgereiſt. 


Liegnitz, vom 25. Oktober. Um dieſelbe Zeit wie am ver⸗ 
gangenen Montage, traf am 28ſten d. der Herzog von Bordeaux 
mit ſeiner Begleitung hier ein, wurde auf dieſelbe Weiſe wie der 
empfangen, und feste feine Reiſe nach Boͤh⸗ 


men fort. 


Ein vom 10. d. M. datirtes Privatfchreiben in der Allgem. 
Zeitung lautet: Man weiß nicht recht, was man von den 
Kriegsanſtalten der Franzoſen und ihrer drohenden Stellung ge⸗ 

en Holland halten ſoll. Nach dem Tone der Journgle und den 
ErSffnungen der Franzoͤſiſchen Diplomaten, glaubt das Pariſer 
Kabinet nur im Einverſtaͤndniſſe mit England ſich ermaͤchtigt, 
die Belgiſche Streitfrage mit dem Schwerte zu entſcheiden, und 
will zudieſem Vorgangedie Zuſtimmung des Lords Palmerſton er⸗ 
halten haben, während andrerſeits die Herren von einer andern 
Engliſchen Miſſion verſichern, daß man in London weit entfernt 
ſey, die Unterhandlungen der Konferenz durch einen ſolchen Zwi⸗ 
ſchenfall ſtoͤren zu wollen, daß man vielmehr förmlich gegen el⸗ 
nen Schritt prokeſtirt habe, der auf die politiſchen Verhältniſſe 
von ganz Europa aͤußerſt nachtheilig einwirken, und den fo müh⸗ 
ſam 7 Friedenszuſtand leicht kompromittiren konnte. 
Es iſt ug) daß ohne irgend eine Veranlaſſung das 
Franzoͤſiſche Kabinet plotzlich feine ruhige Haltung aufgegeben 
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haben, in aller Eile Anſtalten, welche deutlich eine feindliche Ab⸗ 
ſicht v. rrathen, treffen, und indiskret genug ſeyn ſollte, feine 
Agenten dahin zu inſtruiren, daß alles dies auf Vrranlaſſung 
oder wenigſtens im Ein verſtaͤndniſſe mit England geſchehe, um 
die endloſe Belgiſche Frage zu Ende zu bringen. Man iſt daher 
der Anſicht, daß entweder ein Theil myſtifizirt, und das ſo viel 
geruͤhmte enge Buͤndniß der Regierungen von England und 
Frankreich fehr locker geworden ſey, oder daß irgend ein Franzoͤ⸗ 
ſiſcher Agent es gewagt habe, fein Miniſterium irre zu führen, 
um es zu einem unvorſichtigen Schritte zu verleiten, und den 
verdrießlichen diplomatiſchen Verhandlungen ein ſchnelles Ende 

u machen. Was auch immer der Grund dieſes dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kabinette ſo ungewohnten raſchen Verfahrens ſeyn mag, 
fo ſcheint gewiß, daß es zu feinem Nachtheile, und nur aus bös⸗ 
willigen Abſichten dazu verleitet wurde. Denn ohne die Mit: 


wirkung Englands muß in der gegenwärtigen Lage Europas 


jede gegen Holland gerichtete Demonſtration fruchtslos bleiben. 
Uebrigens läßt ſich vermuthen, daß Lord Palm erſton viel Schuld 
an dem obwaltenden Miß verſtaͤndniſſe tragt, und daß er eigent⸗ 


lich das Franzoͤſiſche Miniftertum kompromittirte, indem er, wie 


es häufig geſchicht, die wichtigſten Dinge muͤadlich verhandelte, 
und auf dieſe Art feine Aeußerungen leicht eine Auslegung erhal⸗ 
ten koͤnnen, die er, als feinen Anſichten nicht entſprechend, nach⸗ 
her u zzulaͤſſig finden muß. Man ift auf die Loͤſung der Belgi⸗ 
ſchen Frage jetzt mehr als je geſpannt, und obgleich die Konſe⸗ 
renz in Lon on wieder in Berathungen getreten iſt, ſo fürchtet 
man doch, daß es ihr bei dem Widerſpruche der gegenfeitigen 
Intereſſen und bei der nationalen Geha ſigkeit nicht gelingen 
werde, die Sachen auf guͤtlichem Wege beizulegen. — Man 
fpricht auch von Vorſtellüngen, welche die Engliſche Regierung 
€ se en e auf die letztern Beſchlüſſe der Deut⸗ 
chen Bundesverſammlung gemacht habe, die aber zuruͤckgewie⸗ 
en worden ſeyen. Wäre dies gegründet, fo wüßte man nicht, 
was man von dem unzeitigen Einmiſchen Englands in fremde 
Dinge halten ſollte, noch wie bei den daraus nothwendig ent⸗ 
ſpringenden unfreundlichen B gegnungen ein Zuſammenwirken 
der Mächte in den großen politiſchen Fragen zu erwarten ſtaͤnde, 
das doch allgemein als das einzige Mittel angeſehen wird, Eu⸗ 
ropa vor ſchrecklichen Revolutionen zu bewahren. — Ein an⸗ 
deres Schreiben vom 15. Oktober fügt dem Obigen bei: Durch 
Kourier iſt die Nachricht aus London eingegangen, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſchen und Engliſchen Bevollmächtigten gegenseitig einen 
Vertrag unterzeichnet haben, welchem die andern Mitglieder der 
Konferenz aber nicht beigetreten find, worin der Fall vorgeſehen 
iſt, wann N gegen Holland anzuwenden ſind. 
Dieſe Mitth ilung hat große Senſation gemacht, beſonders da 
das Engliſche Kabinst dem Franzöͤſiſchen in jenem Protokolle das 
Recht einräumen fol, in Belgien einzuruͤcken, wenn alle Ver⸗ 
ſuche, den König der Niederlande zur Nachgiebtgkeit zu bewe⸗ 
gen, vergebens wären. Man verſichert, daß Ein Hof unter 
einer Bedingung den Einmarſch Franzoͤſiſcher Truppen in Bel⸗ 
gien zugeben werde. a 


TR Rußland, 
Der Termin zur Erhebung des Eingangszolles von Horn⸗ 


bieh und Pferden, welche vom Auslande in das Königreich Po: 
len eingeführt werden, ſſt vom 1. Oktober an nochmals auf drei 
Monate verlängert worden. 


f Frankreich. i 
Paris, vom 18. Oktober. Dem Konſtitutionnel zu⸗ 
folge, hätte der Marſchall Soult Anordnungen getroffen, die 


Garniſon der Hauptſtadt durch die in den benachbarten Depar⸗ 
tements befindlichen Truppen zu verftärfen. — Der Cour⸗ 
rier francais erzählt: Durch ein Rundſchreiben zuſammen⸗ 
berufen, verſammelten fich geftern die Staatsräthe de Gerando, 
a vOnffel, Mathieu Dumas, Freville, Maillard, Tarbe, 

meon, Lechat u. A. m. nebſt einer großen Anzahl von Re⸗ 
quetenmeiſtern und Auditoren, um dem neuen Konſeils Praͤſi⸗ 
denten ihre Aufwartung zu machen. Sie wurden demſelben von 
Herrn Girod von Ain vorgeftelt. Der Marſchall ſoll in feiner 
Antwort geaͤußert haben, er ſei durch einen Beſuch uͤberraſcht, 
auf den er nicht vorbereitet gewiſen. Ferner ſoll er geſagt haben, 
am Zixle einer langen Laufbahn habe er die ihm zu Theſl gewor⸗ 
dene Ehre, vom Koͤnige an die Spitze des Kabineks geftellt zu 
werden, nicht erwartet, und ſo groß ſein Eifer und ſeine Hinge⸗ 


bung auch ſeyen, ſo hege er unter den jetzigen wichtigen Verhaͤlt⸗ 


niſſen dennoch weniger Vertrauen zu feiner alleinigen Einſicht, 
und bitte daher um den Beiſtand und die Mitwirkung aller Ver⸗ 
waltungsbeamten. — Der Miatſter des Innern hat Erlaubniß 
ertheilt, mehrere politiſche Gefangene, deren Geſundheit durch 
den langen Aufenthalt in Sainte⸗Pelagie untergraben worden 
iſt, in Krankenhaͤuſer zu bringen. Unter ihnen befindet ſich der 
Hrauögeber der „Carricature“, Herr Philipon. — Die Ent 
laſſuag des Herrn von Saint⸗Aignan als Präfekten des Depar⸗ 
tements der Niedern Loire und feine Erſetzung durch den neuen 
Pair Herrn Maurice Duval haben in Nantes große Unzufrie⸗ 
denheit erregt. Die neueſten Blätter aus diefer Stadt melden, 
daß viele Difiziere der dortigen Nationalgarde beſchloſſen hatten, 
dem neuen Praͤfekten den üblichen Beſuch nicht abzuſtatten. An 
der hieſigen Boͤrſe erzählte man geſt ern, die Regierung habe un⸗ 
angenehme Nachrichten aus Nantes erhalten, und es ſeyen dort 
Unordnungen ausgebrochen, die das Einſchreiten der Truppen 
noͤthig gemacht hätten. Die R gierung ſoll den Befehl ertheilt 
haben, jene Unruhen energiſch zu unterdrücken. Der Platz⸗ 
Kommandant von Nantes, Oberſt Simon⸗Lori re, der ſich auf 
Urlaub in Paris befand, ift geſtern auf ausdruͤcklichen Beſehl des 
Kriegsminiſters auf ſeinen Poſten abgegangen, nachdem man 
ihm nur zwei Stunden zu den Reiſe⸗Anſtalten bewilligt hatte. 
Von den Memoiren der Herzogin von Abrantes ſind beim 
Buchhaͤndler Ladvokat der ſiebente und achte Band erſchienen, 
in denen die Verfaſſerin, nach der Beſchreibung einiger Perſo⸗ 
nen aus der Umgebung Napoleons, ſich nach Spanien und Por⸗ 
tugal wendet und die Perſonen charakteriſirt, die während die 
Kaiſerzeit in beiden Landern an der Spitze des Staats ſtanden. 
Die Herzogin begleitete ihren Gemahl bei der Miſſion, die dere 
ſelbe im Jahre 1805 von Nopeleon nach Spanien erhielt. — 
In den erſten Tagen der naͤchſten Woche wird auch der achte 
Band des Buches der Hundert und Ein erſcheinen. — Die ſo⸗ 
genannte konſtitutionnelle Kirche feierte am vorigen Sonntag 
abermals einen Gottesdienſt; es war eine große Meſſe und eine 
Predigt des ſogenannten Apoſtels über feine Mifiion angekün⸗ 
digt; beide konnten aber nicht beendigt werden. Der ſogenannte 
Apoſtel Merigot ER in feinem Vortrage gegen die Römifche 
Kirche, den Papſt und die Biſchoͤfe, und veranlaßte dadurch ei⸗ 
nen ſolchen Tumult, daß er ſich nicht mehr hoͤrbar machen konnte, 
und es zwiſchen den Anhaͤngern und den Gegnern der konſtitu⸗ 
tionnellen Kirche zu einer Schlaͤg rei kam. Nur mit Mühe ge⸗ 
lang es einem herbeigeeilten Polizei⸗Kommiſſalr, den Saal durch 
Truppen räumen zu laſſen. Der a beiden Par⸗ 
teien dauerte auf der Straße fort. Die Behoͤrde hat aus dem 
Saale alle Kirchen⸗Geräthſchaften hinwegräumen laſſen. — 
Bor dem hieſigen Aſſiſenhofe erſchienen geſtern zwei Papp⸗Ar⸗ 


daß fie 


\ 
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beiter, Namens Toupriaut und Bainſe, der erſtere 23, der letz⸗ 
tere 30 Jahr alt, unter der Anklage, ſich unter den Inſurgenten 
befunden zu haben die am Abend des ten und am Morgen des 
6ten Juni in der Straße Montmartre beim Paſſage du Saumon 
ſo hartraͤckig auf die Truppen und die Nationalgarde feuerten. 
Unter den auf dem Bureau des Gerichtshofes liegenden Beweis⸗ 
ſtuͤcken befand ſich ein Gewehr, zwei Piſtolen, eine Patrontaſche, 
Patronen, Kugeln und zwei Feldſchlangen aus Pappe mit eiſer⸗ 
nem Stoße, jede drei Fuß lang und verhaͤltnißmaͤßig dick. Dieſe 
beiden kleinen Geſchuͤtze, die ein Mann bequem unter dem Arme 
forttragen kann, find, wie aus einem bei den Angeklagten ge 
fundenen Protokolle erhellt vor einigen Jahren in Gegenwart 
des Admirals Sir Sidney Smith verſucht worden; das eine der⸗ 
ſelben platzte erſt bei dem zwölften Schuſſe, nachdem man es, 
um feine Stärke zu verſuchen, mit zwölf Kugeln geladen und 
die Hälfte des Laufes mit Pulver angefuͤllt hatte. Aus der Anz 
klage⸗Akte erhellt, daß beide Inkulpaten am 5. Juni am Leichen⸗ 
begängniſſe des General Lamarque Theil genommen, ſich bes 
waffnet, in dem Thorwege ihres Hauſes verſchanzt und den gan⸗ 
en Abend bis Mitternacht auf die Truppen gefeuert hatten; 
ainfe war oft fortgegangen, um Patronen im Paſſage du Sau: 
mon zu holen. Als es um Mitternacht dem Portier des 1 
gelungen, den Thorweg zu ſchlicßen, feuerten die Angeklagten 
noch aus den Fenſtern ihrer Wohnung, bis fie am Morgen vers 
haftet wurden. Bei Bainſe fand man Karten mit den Emble⸗ 
men der republ kaniſchen „Association gauloise“ und Einlaß⸗ 
Billets zu den Sitzungen der ebenfalls republikaniſchen „„Socie- 
te de Avenir“. Nach Vernetmung der Zeugen und Anhöoͤ⸗ 
rung des Requiſitoriums des General⸗Prokuralors, ‚fo wie der 
Plafdoyers der Anwalte der Ang klagten, erklärten die Geſchwor⸗ 
nen Bainſe und Toupriaut beide eines Attentats gegen die Re⸗ 
1 der Aufreizung zum Buͤrgerkriege und des Mordver⸗ 
uchs gegen die bewaffnete Macht für ſchuldig, worauf fie von 
dem Gerichtshofe zum Tode verurtheilt wurden. — Der Aſſi⸗ 
ſenhof von Bourbon⸗Vendee hat abermals drei Chouans zum 
Tode, und einen vierten, der eine Frau als Verraͤtherin der 
Schlupfwinkel der Chouans getoͤdtet hatte, zu lebenslaͤnglicher 
Eiſenſtrafe verurtheilt. 

Paris, vom 19. Oktober. Der Prozeß des Herrn Berryer 
vor dem Aſſiſenhofe zu Blois hat einen unvermuthet raſchen 
Ausgang geb.bt. Nachdem nämlich in der Sitzung vom 16ten 
Herr Berry er fein Verhoͤr (deſſen weſentlichen Inhalt wir mor⸗ 
gen mittheilen werden) biſtanden, und demnaͤchſt einige Zeugen 
vernommen worden, wurde die Fortſetzung der Verhandlungen 
auf den folgenden Tig verlegt. Der Gerichtsſaal war an dieſem 
Tage noch gefüllter, als Tages zuvor. Det am 16ten vernom⸗ 
mene erſte Zeuge, Oberſt⸗Lieutenant Touraier, follte noch ein: 
mal verhört werden. Es ging indeſſen ein Schreiben ein, worin 
derſelbe 1105 Krankheit halber entſchuldigte. Zwei Aerzte, die 
ſofort an ihn abgeſchickt wurden, erklärten bei ihrer Zurückkunft, 

ö Herrn Tournier zwar im Bette, aber fieberfrei 8 
‚hätten; nur ſcheine es, daß ſein Muth etwas gefunken ſeyz er 
behaupte, daß er in der Audienz hoͤchſtens eine halbe Stunde 
würde aushalten koͤnnen, und verlange daher, daß man die 
Sitzung auf den folgenden Tag verlege. len der Nachdem 
der angebliche Patient von feinem Erſcheinen dispenſirt worden, 
verſicherten zwei Sachverſtaͤndige, denen die Vergleichung der 
angeblichen Unterſchreft der Herzogin von Berry unter einem im 
Laufe des Prozeſſes vorgewſeſenen Aktenſtücke, mit derjenigen 
unter dem Heiraths⸗ Kontrakte des Kaſtellans zu Chambord (den 
die Prinzeſſin notoriſch mitunterzeichnet hakte), aufgetragen 


worden war, daß jene Unterſchrift nicht die der Her⸗ 
zogin ſey. Hierauf ergriff der General⸗Advokat das Wort, 
und erklärte unter dem lebhafteſten Beifalle des geſammten Audi⸗ 
toriums, daß er auf die Anklage verzichte. Herr Ber⸗ 


rier ſprach darauf folgende Worte: „Sodald ich dieſe Provinz 


belrat, wurde ich inne, daß ich mich in einer neuen Sphäre be⸗ 
fand. An der Stelle der angeſponnenen Intriguen und Kunſt⸗ 
griffe, traf ich einen Juſtizmann, deſſen Unparteilichkeit unſeren 
Gerichtshoͤſen zur Ehre gereicht. Ich fand Schutz; auch er⸗ 
kannte ich in dem General⸗Prokurator einen Mann, der ſein Amt 
richtig zu würdigen verſteht. Ich weiche daher der Rührung, die 
ich empfinde, und will zu meiner Vertheidigung nichts weiter 
hinzufuͤgen. Vielmehr ſche ich mit gerechtem Vertrauen der 
Entſcheidung der Jury entgegen. Die drei Anwalte des Ange⸗ 
klagten verzichteten gleichfals auf das Wort, ſo daß ſich, nach 
einigen Bemerkungen des Präfidenten, die Geſchwornen fofort 
in ihr Berathungs⸗Zimmer zuruͤckzogen. Wenige Minuten 
waren hinreichend, um einen Beſchluß zu faſſen: Herr Berryer 
wurde von allen gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen ohne 
Ausnahme freigeſprochen, und ſoſfort auf freien Fuß geſetzt. 
Unter dem lebhafteſten Beifalle der Zuhörer verließ er den Saal. 
— So endigte, äußert die Gazette de France, dieſer gehäls 
ſige Prozeß, deſſen Entwickelung durch die Einmüthigkeit aller 
Meinungen, durch die Lopalitaͤt des General⸗Advokaten, durch 
die Unparteilichkeit des Präfidenten und durch die Ungeduld der 
Geſchwornen, den Angeſchuldigten freizuſprechen, ungewoͤhn⸗ 
lich beſchleunigt wurde. — Der Moniteur erklärt, daß der 
Spaniſche Konſul in Oran bei ſeiner, bei dem General Savary 
angebrachten Reklamation falſch berichtet geweſen ſey; der Ges 
neral Boyer habe nämlich keintsweges die ihm in den Mund ge⸗ 
legten Worte an das in Oran garniſonirende Ate Bataillon der 
Fremden: Legion gerichtet. — Herr Alex. Mazas, der Verfaſſer 
der Memoiren über die Juli⸗Revolution, fordert Herrn Gutzot 
auf, die geſtern in allen hieſigen Blättern gleichlautend erſchienene 
Erklärung, wonach an dem (mitgetheilfen) Geſpeaͤche zwiſchen 
ihm und Herrn Guizot im Jahre 1815 kein wahres Wort ſeyn 
ſoll, mit ſeiner Namens ⸗Unterſchrift zu verſehen, worauf er 
(Mazas) ihm die Antwort nicht ſchuldig bleiben werde. — In 
Foix, Departement der Arrisge, iſt nach einer dritten Abſtim⸗ 
mung der Kandidat der Oppoſition, Hun inden, Friedens⸗ 
richter des Kantons les Cabincs, ſtatt des verſtorbenen Generals 
Laffitte zum Deputirten gewählt worden. — Das Konvents⸗ 
Mitglied Beaugeard iſt kürzlich in Vitrs mit Tode abgegangen. 
Paris, vom 20. Oktober. Die Unruhen, zu denen am 
16ten d. M. die Ankunft des Herrn Moritz Duval in Nantes 
Anlaß gegeben hatte, ſcheinen am folgenden Tage noch nicht 
ganz gedaͤmpft gewifen zu ſeyn. Man ſchreibt von dort, daß 
am 17ten gegen Abend ſich neuerdings zahlreiche Volkshaufen 
auf dem Platze Ludwig's XVI. verſammelten und ihre Spott⸗ 
Muſik vom vorigen Tage erneuerten; daß ſie indeſſen von der 
bewaffnzten Macht gegen 9 Uhr mit Gewalt auseinander getrie⸗ 
ben wurden. Der Mie, Herr Fabre, fand ſich deshalb auch 
ſeinerſeits zu einer Proklamation an die Einwohner veranlaßt, 
worin alle Volks⸗Auflaͤufe auf das ſtrengſte verboten werden. 
Das Journal de Frankfort giebt folgende, noch von 
keinem Paxiſer Blatte BE Gründe an, weshalb die Un⸗ 
terhandlungen mit Hrn. Dupin d. Arlt. Behufs deſſen Eintritts 
in das Miniſterium ſich zerſchlagen haben: „Der König der 
anzoſen iſt, was auch die Parteien dagegen ſagen mögen, ein 
Ehrenmann, dem es wahrhaft um das Gluͤck Und die Freiheit 
ſeines Volkes zu thun iſt, der aber, in un Samui fine 


uten Abſichten, bei der Auſſtellung eines politiſchen Syſtems 
a 7 ah eigenen Ideen folgen mil. In England treten die 
Miniſter ab, ſobald fie ſehen, daß ihr Syſtem nicht mehr die 
Zuftimmung der beiden Häuſer hat. In Frankreich das 
gegen haben fie fich ſeit der Juli⸗Revolution immer nur zurück⸗ 
gezogen; weil ihr Syſtem nicht mehr die Zuſtimmung des Köͤ⸗ 
nigs hatte. In Folge des Prinzips der minifteriellen Verant⸗ 
wortlichkeit ſchließt der König von England ſich für feine Perſon 
nie einem beſonderen Syſtem an. Eben weil er nicht verant⸗ 
wortlich iſt, haͤlt er ſich bei Seite und nimmt an keinem politi⸗ 
ſchen Akte Theil. Ludwig Philſpp iſt dieſer Anſicht nicht; es 
widert ihn, in dem Koͤnigthume eine bloße Sinekure zu ſehen. 
Er iſt es daher, der. perlönlich regiert; das Syſſem des 13. Maͤrz 
iſt unbezweifelt das ſeinige und daſſelbe iſt bis jetzt allen feinen 
iniſtern zur Pflicht gemacht worden, ſo daß dieſe es entweder 
annehmen oder ſich züruͤckziehen mußten. Die Meinung des 
Herrn Dupin und der von ihm repräfentirten Partei iſt nun, 
daß es angemeſſen ſey, in der Bahn der Verfaſſung, wie ſie in 
England verſtanden wird, einzulenken, d. h. daß der König auf⸗ 
dre, ſelbſt zu regieren und einem Miniſter den Vorſitz im Con⸗ 
eil überlaſſe, für feine Perſon aber ſich damit begnuͤge die Ge: 
letze und Verordnungen zu unterzeichnen und andere Miniſter zu 
ernennen, ſobald die im Amte befindlichen ſich die Majorität in 
den Kammern entſchluͤpfen laſſen und ſonach genöthigt ſehen, 
ihren Abſchied zu nehmen. In England hat der Premier⸗Mi⸗ 
nmiſter ein Syſtem. In Frankreich hat der Conſeils⸗Praͤſident 
bisher noch kein anderes Syſtem als das des Koͤnigs haben duͤr⸗ 
en. Da nun das jeg doktrinaire Miniſterium datein gewil⸗ 
igt hat, den Koͤnig de facto, den Marſchall Soult aber dem 
Namen nach zum Praͤſidenten zu haben, ſo iſt daſſelbe natürlich 
vorgezogen worden. Wird es von den Kammern geſtürzt, ſo 
1 man ſich aufs neue an Herrn Dupin wenden, deſſen Ant⸗ 
wort indeſſen immer wieder dahin lauten durfte, daß, da er 
allein verantwortlich ſey, er auch allein praͤſidiren wolle. Dies 
das Sachverhaͤltniß. Geſtützt auf ſelne Ueberzeugung und 
feine redlichen Abſichten, will König Ludwig Philipp ſelbſt re⸗ 
Jad Die Doktrinairs laſſen ſich dies gefallen, Herr Dupin 
nicht. Müͤſſen jene abtreten, fo bleibt dem Könige nichts übrig, 
als Herrn Dupin und ſeine Freunde zu berufen, und dieſe wer⸗ 
den nur dann das Ruder übernehmen, wenn fie ſich vergewiſſert, 
daß nach dem Beiſpiele Englands der Koͤnig kuͤnftig herr ſchen 
und nicht regieren werde.“ 8 
Paris, vom 21. Okfober. Auch am 18ten haben noch in 
Nantes einige unruhige Auftritte ſtattgefunden, doch war am 
Abend dieſes Tages die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt. 
Jedenfalls wird der neue Präfekt daſelbſt eine fchwierige Stel⸗ 
Jung haben. Aus dem Umſtande, daß Madame Duval, die bes 
reits im Begriffe ſtand, ſich zu ihrem Gemahl zu begeben, die 
Reiſe dorthin aufgeſchoben hat, will man ſchließen, daß Letzterer 
vielleicht nicht a feinem jetzigen Poſten bleiben werde. 
— Großbritannien _ 
London, vom 19. Oktober. Der zum Krlegsſchiff für 
Dom Pedro beftimmte große Indienfahrer Wellington wird erſt 
in Frankreich vollends ausgerüſtet werden, was in England we⸗ 
gen der beſtehenden Akten wider fremden Kriegsdienſt nicht ge⸗ 
chehen konnte. Ein Theil der Militärs, Offiziere eingefchlofs 


fen, welche zuletzt fuͤr Dom Pedro's Dienſt ausgegangen, wur⸗ 


imponisen, equipist, Ipnez und infonderbeit den Ober: en If den a Ungeegeneiten es den rn in usembung 


um zu ö 
ſten Bacon (auf beſſen Feſtnehmung fig einen Preis von 100 Pfo. des 


den, großeniheils auf eigene Koſten, hoͤchſt koſtbar und prächtig, 


u 


geſtellt hatten) kauerten Dom Miguels Emiſſarien noch in Co⸗ 
Eee 5 Schiff eingelaufen war, ſehr auf, doch ohn 
folg. rt 0 | 


Im Mornin 1 Herald, lieſt man: Es wird uns erzählt, 
daß der Herzog von Wellington — eine hohe Autoritaͤt in ſolchen 


Angelegenheiten — immer der Meinung geweſen ſey, daß, wenn 
der Herzog von Braganza nach ſeiner Landung in Porto nicht 
unverzüglich auf Liſſabon vorruͤcke, ſein Bruder den Sieg 
uͤber ihn davon tragen wuͤrde. 1955 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 20. Oktober. Die Mittheilung, 
welche der Minifter des Auswärtigen vorgeſtern den beiden Kam⸗ 
mern der Generalſtaaten gemacht hat, lautete folgendermaaßen: 
Edelmoͤgende Herren! Die letzten Eroͤffnungen, welche von mir 
über den Gang der Unterhandlung in Bezug auf die Trennung 
von Niederland und Belgien den Generalſtaaten gemacht wur⸗ 
den, gaben zu erkennen, daß das temporaͤre Hinderniß, welches 
die Londoner Konferenz in ihrer Wirkſamkeit zu finden erklärte, 
durch die unter gewiſſen Bedingungen ausgewechſelte Oeſterrei⸗ 
chiſche, Preußiſche und Ruſſiſche Beſtaͤtigung des mit Belgien 
Abe ene Vertrages kaum hinweggeraͤumt war, als man 
guch hier beſchloß, neue ernſtliche Verſuche anzuwenden, um das 


bezweckte Uebereinkommen zu befördern. — Hierzu gereichten 


Unter Anderem die beiden Noten des Niederlaͤndiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten vom 30. Junf, die eine von hiſtoriſchem Inhalt und 


die USER: a eines damit angebotenen Traktat⸗Ent⸗ 


wurfes. In dieſem Entwurfe werden die e 
punkte, naͤmlich die in Bezug auf das Grenzgebiet und auf dle 
Staatsſchuld, in Gemäßheſt dis vom Könige gehegten Wun⸗ 
ſches, zu einer endlichen Abmachung zu gelangen, mit Ausnahme 
noch einiger anderer Beſtimmungen von größerem oder geringes 
rem Inte reſſe, zugeſtanden und eine wahrhaft unparteiiſche Form 
eines Traktates vorgeſchlagen, wodurch man den Wünſchen al⸗ 
ler betreffenden Parteien ſchien entſprochen zu haben. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß dieſe Anerbietung ſowohl in London als anderwärts, 
bie aufgenommen wurde. In einer Note vom 10. Juli gab 


ie Konferenz dem Belgiſchen Bevollmächtigten zu erkennen, daß 


die neueſten Niederlaͤndiſchen Mittheilungen eine wefentliche Ans 
näherung in Bezug auf die Gebietsfrage, fo wie gegruͤndete Are 
merkungen hinſichtlich einiger Punkte enthielten; doch gußerte 
fie zugleich in einer an den Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten 
erſchteten Note von dieſem Tage einige Bedenken, die ihres 
rachtens dem Niederlaͤndiſchen Entwurf entgegenſtaͤnden, zu 
deren Beſeitigung vier neue Artikel von ihr in Vorſchlag gebracht 
werden. Dirſe Aktenſſücke befinden ſich in dem vom 18. Juli 
datirten 67ſten Protokolle. — Ein anderes Protokoll von dem⸗ 
ſelben Tage und als das 68ſte bezeichnet, hat keine Beziehung auf 
die Unkerhandlung!). — Da die vier von der Konferenz empfan⸗ 
genen Artikel im Allgemeinen nicht fin annehmlich befunden wur⸗ 
den, und zwar beſonders auch darum, weil ihnen die 24 Artikel 
vorangingen, ſo ſah ſich das Niederlaͤndiſche Kabinet veranlaßt, 
un Vorſchlaͤge vom 80, Juni näher zu entwickeln und aufzu⸗ 
laren. Waͤyrend dies geſchah, kam man jedoch zugleich den 


Wuͤnſchen der Konferenz ſo viel als moͤglich entgegen. Man gab 


überall nach, wo es mit der Ehre und den wefentlichen Interefe | 


ſen des Vaterlandes nur irgend zu vereinigen war. Zugleich er⸗ 


* 


und iſt bem Inhalte nach zur Zeit von uns mitgetheilt mon 


7 


Härte man ſich aufs neue bereit, unmittelbar nach Abſchließung 
eines Traktates mit den fünf Mächten auch mit Belgien zu uns 
1 u welchem Ende dem Baron van Zuylen van Nye⸗ 
velt die nöthigen Vollmachten uͤberſandt wurden. (Nachdem 
der Miniſter hierauf eine in dieſem Sinne an die Konferenz ge⸗ 
kichtete Note vom 25. Juli mitgetheilt hatte, fuhr er folgenders 
maaßen fort:) Zu gleicher Zeit Festen bie Bevollmaͤchti ten ihre 
a fort. Hier und da (ein Beweis, daß man im 
Allgemeinen uͤber die Sache einverſtanden war) wurden Aende⸗ 
rungen in der hier entworfenen Abfaſſung verlangt und viele der⸗ 
ſelben unſererſeits angenommen. Nur uber ſehr wenige Punkte 
von untergeordneter Wichtigkeit blieb man verſchiedener Anſicht u. 
im Haag war man nunmehr überzeugt, die Auflöͤſung dieſer lan⸗ 
gen Entwickelung erreicht zu haben. Der Ausgang beſtaͤtigte 
aber dieſe Erwartung nicht. Gerade in dem Augenblicke, wo 
man dem Abſchluſſe des Traktates nahe war, erhob ſich in Bel⸗ 
gien ein Geſchrei, daß man auf die Bedingungen, die beinahe 
lles enthielten, was die Belgier ſelbſt verlangt hatten, den Ver⸗ 
trag nicht abſchließen dürfe. Tagblaͤtter, Fluügſchriften, Adreſ⸗ 
ſen, nichts ward geſpart, um den Glauben zu verbreiten, als ob 
die Fahrt auf der Schelde ganz neue und andere Beſtimmungen 
erfordere, als diejenigen, die durch Belgien ſelbſt und durch die 
fünf Mächte ſeſtgeſtellt und beftätigt und auch von Niederlaͤndi⸗ 
ſcher Seite genehmigt waren. Drohreden, Uebertreibungen, 
falſche Anfuͤhrungen von Zahlen und aus ihrem Zufammenhänge 
geriſſene Thatſachen, alles ward, aus noch im Dunkeln liegen⸗ 
den Zwecken, uber welche dereinſt die Geſchichte Auſſchluß geben 
wird, aufgeboten, um die Unterzeichnung des Trennungs⸗Trak⸗ 
tats zu verhindern. Ein am 6. September vom erſten Britiſchen 
Staatsſekretaͤr der auswaͤrtigen Angelegenheiten dem Niederlaͤn⸗ 
diſchen Bevollmächtigten eingehaͤndigter Entwurf kuͤndigte an, 
welchen unheilvollen Eindruck dieſe Bewegungen gemacht hätten, 
und verlangt nichts geringeres, als die Verſetzung der Unterhand⸗ 
lungen auf eine ET Grundlage und Beflimmungen über 
die Schifffahrt auf der Schelde und anderen Niederlandifchen 
Gewaͤſſern, die mit der Unabhangigteit und den erſten Intereſſen 
des Staats durchaus unvereinbar ſind. In meinen Unterredun⸗ 
en mit dem Engliſchen Geſandten, ſo wie durch den Niederlaͤn⸗ 

diſchen Bevollmächtigten in einer Zuſammenkunft mit dem Geoß⸗ 
britanniſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ward 
erklart, daß auf dieſe unerwarteten Vörſchlaͤge von unferer Seite 
unmöglich eingegangen werden koͤnne. Zu gleicher Zeit ſah man 
hier die Nothwendigkeit ein, der Konferenz eine kurze Schilde: 
rung des gegenwartigen Zustandes und der Reife der Unterhand⸗ 
lungen vorzulegen und gegen dleſelbe das Verlangen zu aͤußern, 
auf dieſem au e fo ſchnell, wie die Natur der Sache es nur er⸗ 
Vertrag zu unterzeichnen, gleichzeitig aber auch anzu⸗ 


plang dieſes Aktenſtuͤckes wurden von der Konferenz am 25. Sep⸗ 
tember dem Koͤnigl. Bevollmächtigten neue Fragen vorgelegt und 
von dieſem am folgenden Tage beantwortet. Kurz darauf er⸗ 
a die Regierung von verſchiedenen Seiten Kenntniß von den 


hrotokollen Nummer 69 und 70, datirt vom 30. September und 


1. Oktober. Da dieſe Aktenſtüͤcke und die dabei angeführten 
Beilagen eine unguͤnſtige Beurtheilung der Politik des Haager 
Kabinets und eine ungenaue Daritellung der Thatſachen enthiel: 
ten, fo iſt der Konig. Bevollmächtigte in London aufgefordert 
worden, durch eine Note die Sache aufzuhellen. Dieſer Note 
ſind einige Anmerkungen über den Entwurf vom 6. September 


8933 ? 


n worden. — Dieſe Aktenſtucke geben den Standpunkt 
an, auf welchem Niederland ſich hinſichklich der Bedingungen 
der Trennung von Belgien gegenwaͤrtig befindet und erfordern 
keine weitere eg Es ſey mix vergoͤnnt, nur noch he 
zuzufuͤgen, daß in der verfloffenen Woche neue Eröffnungen hier 
eingegangen ſind, welche in dieſem Augenblicke Gegenſtand der 
Berathung find, — Edelmoͤgende Herren! Bei Staatsſtürmen 
ift die erſte Pflicht und das erſte Erforberniß der am Staats ruder 
befindlichen Steuerleute — die Ruhe. Seit dem Ausbruche des 
Belgiſchen Aufſtandes ſuchte die Niederlaͤndiſche Regierung dleſe 
Pflicht ſtets zu erfüllen. Inmitten einer Verwickelung, zu der 
die Geſchichte kein Siitenſtück liefert, hat ſie ihren Blick unab⸗ 
wendbar auf des Vaterlandes Rechte und Intereſſen in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit deſſen Verpflichtungen gegen andere Völker und 
mit ſeiner Stellung auf dem Weltſchquplatze geheftet und ſich 
ausdauernd bemuͤht, einen gemäßigten Gang mit Feſtigkeit zu 
vereinigen. Aber wenn wir die Begegnung erwägen, die in Uns 
ſerer ſeſtſamen Zeit dem mit tiefer Ehrfurcht für die Heiligkeit der 
Vertrage erfüllten und allen ſeinen Verpflichtungen gegen die 
fremden Mächte aͤngſtlich nachkommenden Niederland wider⸗ 
fährt, dann dringt ſich unſerer Erinnerung unwillkürlich das 
Schickſal des Ariſtides auf, der von den Athenern durch den 
Oſtracismus verwieſen wurde, weil es fie verdroß, ihn den Ga 
rechten nennen zu hören, — Nach den hier im Umlauf befindli⸗ 
chen Gerüchten, wird man die gegen uns beſtimmten Flotten 
nicht ſobald an unſern Kuͤſten erfiveinen ſehen, wie einige Blaͤt⸗ 
ter wohl angekündigt haben, ſondern wartet man in London noch 
Dahn pe die juͤngſten unſerem Kabinette gemachten Vor⸗ 
ellungen ab. 

Amſterdam, vom 21. Oktober. Wir vernehmen von guter 
Hand, heißt es im hieſigen Handelsblad, daß die neueren 
Vorſchlaͤge der Konferenz in einer Modiſtzirung des Palmerſton⸗ 
ſchen Traktats⸗Entwurfs beſtehen, fo wie daß in Bezug auf die 
Hauptfrage der Scheldefahrt abſeiten unſerer Regierung neuere 
Vorſchlaͤge gemacht worden ſind. Man hat daher wlederum 
mehr Grund, die Hoffaung zu naͤhren, daß es zu einem guͤtli⸗ 
chen Vergleiche kommen werde. — In Folge dieſer Nachricht 
waren heute, wiewohl nur wenige, Geſchaͤfte gemacht wurden, 
die Fonds⸗Courſe fiſt. N . 

Amſterdam, vom 22. Oktober. In der heutigen Num⸗ 
mer des Handelsblad lieſt man: Spaͤtere Nachrichten aus 
dem Haag ſcheinen diejenigen, welche wir geſtern mitgetheilt ha⸗ 
ben (. oben.), vollkommen zu beſtaͤtigen. Der Handel in mie 
Papieren war heute ſehr lebhaft und es iſt zu den höheren No 
rungen viel gekauft worden. ; we 


Belgien. hi 
Bruͤſſel, vom 20. Oktober. Die geflern vom Indepen⸗ 


dant verfündigte Miniſterial⸗Veränderung hat nicht jtattge 


den. Das genannte Blatt aͤußert ſich daruͤber ene n: 
Wir zeigten geſtern die Bildung eines neuen Miniſteriums als 
beinahe gewiß an. Die Herren Lebeau und von Meulenaere 
waren wirklich zu dem Ende hierherberufen worden, und haben 
mehrere Konferenzen mit einander gehabt. Wir glauben zu wiſ⸗ 
ſen, daß es Ia e ift, ſich zu verſtaͤndigen, und 

aß in dieſem Augenblick alle Unterhandlungen abgebrochen ſind. 
Wir erfahren aus einer zuverläſſigen Quelle, daß von Herrn 
Kaufman für das Finanz⸗Miniſterium gar nicht die Rede gewa⸗ 
fen iſt. — Der hieſige Courrier ſchreibt es dem Einfluſſe 
des Biſchofs von Lüttich zu, daß die Veränderung des Miniſte⸗ 
riums nicht zu Stande gekommen iſt. — Ueber die gegenwaͤrti⸗ 


* . 


— 


ge polit ſche Lage Belgiens enthält das Memorial nachſtehen⸗ ft 


den Artikel: Der General Goblet hat das Min fkrium der aus» 
wärtigen Angelegenheiten am 17. September übernommen, und 
ſeit dieſem Tage iſt Belgien ohne Minifterium. Hert von Meu⸗ 
lenaere hat ſeine Er als Gouderneur von Brügge wieder 
angetreten; die Herren Coghen, Raikem und de Theux find, um 
keine Störung in der Verwaltung zu veranlaſſen, als bloße Ab: 
miniſtratoren, aber ohne politiſchen Charakter geblieben. Bel⸗ 
Ai bietet alſo feit einem ganzen Monat ein ſeltſames geſell⸗ 
chaftliches Phaͤnemen dar: die Mitte zwiſchen der Anarchie und 
der eigentlichen Regierung. Die Weisheit des Königs hat eirz 
eſehen, daß dieſer Zuſtand der Dinge nicht langer dauern dürfe, 
aß es, um auf die Beſchluͤſſe der fremden Kadinette einzuwir⸗ 
ken, um die Gemüther im Innern zu beruhigen, und um von 
den letzten Tagen, welche uns noch übrig bleiben, Vortheil zu 
A nothwendig ſey, die Verwaltung neu zu konſtituiren, 
e hat ſich an die Männer von parlamentariſchem Talente ge⸗ 
wandt, und dieſe beauftragt, die Einheit wiederherzuſtellen, 
welche und mangelt. Man muß die miniſterlelle Combination 
von der die Rede war, nicht mit der neuerlichen Polemik in Ver⸗ 
bindung bringen; die von uns bezeichneten Umſtaͤnde find älter, 
ass die Grrichts⸗Organiſ, ation, welche für uns ein Zwiſchen⸗Er⸗ 
ereigniß iſt; es ſcheint uns daher auch irrig, wenn man einer 
Miniſterial⸗Veraͤnderung den Charakter einer anti⸗katho iſchen 
Reaktion beilegen wollte. Es hat nur ein Gedanke vorgeherrſchtz 
die tiefgefühlte Nothwendigkeit namlich, ein uͤbereinſtimmendes 
Minifterium zu bilden, das alle Theile der Regierung umfaßt, 
und dem Auslande gegenüber eine feſte Stellung einnimmt. Die 
Namen ſind uns gleichgültig; es iſt uns nur darum zu thun, 
daß ein lächerlicher und zugleich trauriger Zuſtand der Dinge 
gufhöre. — Morgen wird das Lager bei Dieſt abgebrochen, 
Man glaubt, daß der König dabei gegenwaͤrtig ſeyn, und eine 
große Muſterung halten werde. — Aus Antwerpen ſchreibt 
man vom 19 ten d. M.: Geſtern find hier mehrere bedeutende 
Transporte Pulver angekommen; bei der Citadelle trafen gleich⸗ 
zeitig mehrere Fahrzeuge mit Lebensmitteln ein. — In der ver⸗ 
gangenen Nacht hoͤrte man von Weſten her ein lebhaftes Ge⸗ 
wahrfeuer, bis u hat man über die Veranlaſſung dazu noch 
nichts Näheres erfahren. Die Arbeiten im Fort St. Marie wer⸗ 
den mit gros; Thaͤtigkeit fortgeſetzt; geſtern Morgen war ſchon 
eine Batterie von vier Stud Geſchützen vollendet, — Heute 
Morgen iſt die leichte Kavallerle von Gent angekommen, welche 
ſich nach der Graͤnze begiebt. — Aus Valenciennes meldet 
man, daß der Marſchall Gerard am 18ten d. M. wieder im 
Hauptquartier zurückerwartet wird, und daß ſeine Adjutan⸗ 
ten den gemeſſenſten Befehl erhalten haben, ſich nicht aus 
demſelben zu entfernen, 
Brüſſel, vom 21. Oktober. Ueber das am Ioten in Ant⸗ 
werpen gehörte Gewehrfeuer (ſ. oben) giebt ein Schreiben von 
dorther nach ſtehende Aufklärung: Ein Theil des Dammes bei 
dem Fort du Nord hatte ſich durch die Gewalt der Strömung ab⸗ 
Pa und war in der Nacht vom 18fen zum 19ten den Strom 
‚hinunter nach Vlieſſingen geſchwommen. Als ſich dieſe Erd⸗ 
ollen e näherten, hielten die Holländer fie für Belgi⸗ 
ſcſe Kanonierboͤte, und feuerten fo lange auf dieſelben, bis fie 
ihren Irrthum gewahr wurden. a a 
Blküfſel, vom 22. Oktober, Durch eine heute im amtli⸗ 
chen Theile nr oniteurs erfchienene Koͤnigl. Verordnung 
werden die Entlaſſungsgeſuche der Herren Raikem, de Theux 
und Coghen angenommen; Herr Lebeau wird dagegen zum 
Juſtiz⸗Miniſter und Herr Charles Rogier zum Minis 


neral Goblet, als interimiſtiſchem Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ 


gelegenbeiten, gegengezeichnet. — Da der General Evain 


Kriegs⸗Miniſter bleibt, ſo waͤre nur noch die Stelle des Finanz⸗ 


Miniſters zu beſitzen. Man glaubt, daß dieſelbe Herrn Bra⸗ 


bant angeboten worden ift. — Das Memorial meldet, daß 
das Lager bei Dieſt noch nicht abgebrochen, und auch noch kein 
Tag dazu feſtgeſetzt worden ſey. — Der Meſſager de 
Gand berichtet, daß die in Courtrat für die Franzöſiſche 
Armee in Bereitfchaft gehaltenen Lebensmittel abb: ſtellt wor⸗ 
den ſeyen. a N g 
Griechenland. j 

Se. Mai. der König von Baiern hat unterm 22ften Julius 
nachſtehendes zu Nauplia bekannt gemachtes Schreiben an 
den griechiſchen Senat erlaſſen: „Meine Herren! Mit der Iebs 
hafteſten Zufriedenheit habe ich die Adreſſe erhalten, worin Sie 
mir die G ſinnungen ausdrücken, welche Ihre Nation hinſicht⸗ 
lich der Gelangung meines geliebten Sohns, des Prinzen Otto 
von Baiern, zum Throne des Vaterlandes der Miltiades und 
Perikles befcelen. Ich ſchaͤtze nach feinem hohen Werthe den 


allgemeinen Wunſch eines Volks, das durch lange Leiden ſeine 


wahren Intereſſen kennen gelernt hat, und ich erkenne in den 
Schritten, welche daſſelbe durch Sie bei Mir gethan hat, den 
Willen des Allmaͤchtigen, der in feinem Milleiden den Uebeln, 
die auf Griechenland laſten, ein Ziel geſetzt hat. Der Wille der 
göttlichen Vorſehung wird ſich endlich erfuͤllen, ein Prinz meines 
Bluts ſch int berufen, Über Griechenland Tage des Glucks und 
des Friedens erglaͤnzen zu laſſen. Mit euch danke ich Gott für 
dieſe große Wohlthat. Euer neue König wird bald ſich euren 


Wuͤnſchen fuͤgen; ſeiner Ankunft in Griechenland wird die von 


Mannern vorangehen, welche von mir gewaͤhlt find, und waͤh⸗ 
rend feiner Minderjaͤhrigkeit einen Regentſchaftsrath bilden wer⸗ 
den; fie find, wie mein Sohn, von den Gefühlen erfüllt, welche 
ich felbſt in meinem Herzen für die Wohlfahrt eures Vaterlan⸗ 
des hege. Umgebt ihn mit eurem Vertrauen; auf dieſe Art 
werdet ihr die glücklichen Reſultate ſichern, welche feine Gegen⸗ 
wart in eurer Mitte me ſoll. Dieſe Reſultate wer⸗ 
den der Zweck der gemeinſamen Anſtrengungen aller guten Bür⸗ 
ger ſeyn. Ich bitte Gott, daß er Sie, meine HH. Senatoren, 
in feinen heiligen und würdigen Schutz nehme. Münden, vom 


22. Juli 1832. Ludwig. 


Oeſterrei ch. f a 

Wien, vom 16 Okt. Es iſt jetzt entſchieden, daß Karl X. 
und ſeine Familie das Kaiſerliche Schloß auf dem Hradſchin zu 
Prag beziehen, und fo lange bewohnen werden, bis ein zweckmä⸗ 
ßiges Lokal zu ihrer Unterbringung in einer Provinzial⸗Stabt 
ausgemittelt werben kann. Die Herzogin von Angouleme wird 
ſich gleich nach Ankunft des Königs in Prag dahin begeben. Sie 
empfängt hier täglich. Perſonen aus dem hoͤhern Adel und vom 
diplomatiſchen Korps, unter Andern hat der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Borfı a die Ehre gehabt, ihr vorgeſtellt 1 werden. — Das 
lange Zögern der Migueliſten vor Oporto laßt glauben, daß Don 
edro mehr Mittel zu ſeiner Vertheidigung un. als man feit 
einer Ankunft in Portugal geglaubt hat; man ahnet, er konnte 
ſich den Winter über halten, und die Zeit feinem Unternehmen 
einige glückliche Wechſelfaͤlle verſchaffen; bei dem herrſchenden 
Geiſte in Portugal aber wird es ihm ſchwerlich gelingen, ſeine 
Tochter auf den Thron zu ſetzen. Leicht könnte aber die Portu⸗ 
gieſiſche Frage das Schickſal der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen treffen, 
namlich unter die Herrſchaft der Protokolle zu gerathen, wodurch 


er des Innern ernannt. Die Verordnung iſt von dem Ge⸗ 
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keine der Partheien befriedigt wurde. Bis jetzt iſt der Belgiſche 
Streit noch immer der Hauptſtein des Anſtoßes, und der ſchwie⸗ 
rigſte Punkt bei der Erhaltung des Europaͤiſchen Friedens. Man 
beſorgt jeden Tag mehr, daß die G duld und die Kunſt der Di 
lomatie endlich erſchoͤpft werden, und irgend eine Erplofion das 


nde der muͤhſam geführten Unterhandlungen herbeifuͤhren 


möchte. Unſre Effekten können daher noch immer nicht den 
Stand erreichen, den ſie eigentlich dabei haben ſollten. Bei Al⸗ 
lem dem gereicht es den Männern, welche Europa 's Politik b's⸗ 
Be leiteten, zur großen Ehre, daß fie bei dem aufgeregten Zu⸗ 

ande des welilichen Europa's noch immer Mittel gefunden ha⸗ 
ben, den ſo verwickelten und eb Een politiſchen Streit au zu⸗ 
halten, und die Partheien nicht zu Extremen kommen zu laſſen. 
Wir wünſchen ihren fernern Bemühungen gluͤckliche Erfolge, 
damit nicht aus einer partiellen Streitſache Gefabren für das All 
gemeine entſtehen. Die heutigen Berichte aus London und Pa⸗ 
tis find freilich duͤſter, und haben ſchnelle Verkäufe veranlaßt; 
man ſchreibt aus jenen Städten, daß es immer ſchwerer wird, 
ſich über die Belgiſche Sache zu verſtaͤndigen; daß es kaum denk⸗ 
bar ift, in Fra kreich ein Miniſterium bilden zu konnen, auf 
welches man zaͤhlen, und dem man Haltbarkeit versprechen 
koͤnnte, bevor nicht die Angelegenheiten Belgiens geordnet ſind. 
In London foll man nun wirklich die dringende Nöthwendigkeit 
le eine Frage zu beſeitigen, die den Engliſchen Miniſtern 
chon manche ſchlafloſe Nacht gemacht hat. Jedermann wird 
ſich mit dieſem Wunſche vereinigen, doch darf feine Erfüllung 
nicht den Untergang ein s Syſtems nach ſich ziehen, welches allein 
die Ruhe von Europa zu verbürgen im Stande iſt. 

Ofen, vom 15. Oktober. So eben trifft hier das Rund⸗ 
ſchreiben der Neg'erung an alle Dbirgefp.ne des Landes ein, wo⸗ 
nach jeder Obergeſpan die Stände ſeines Komitates mit Anfang 
November d. J. zuſemmen zu berufen hat, um die Deputirten 

um bevorſtehenden Reichstage zu wahlen. Man glaubt nun, 
daß ſchon im Dezember der Richstag zu Preßburg begin⸗ 
nen werde. Alle Wahrſcheinlichkeit nach, duͤrfte derſelbe nur 
von ſehr kurzer Dauer ſeyn, und nur Gegenſtaͤnde von dus 
ßerſter Nothwendigkeit daſelbſt zur Verhandlung kommen. 
Das Gerücht, als ob der König neue Truppen und Sudſidien 
vom Lande fordern würde, verdient bei den friedlichen Ausſich⸗ 
ten wohl keinen Glauben. Dagegen verſichert man, daß von 
Seiten mehrerer Deputirten auf einige Reformen angetragen 
werden wird, und bei der allg mein jetzt herrſchenden Stim⸗ 
mung im Lande dürften dieſelben bedeutende Unterſtützung 
finden. Da aber bei der Kuͤrze dieſes Reichstags ſo wichtige 
Debatten nicht wohl zu Ende kommen konnten, fo hofft man, 
daß derfelbe im künftigen Frühjahre im Mittelpunkt Ungarns, 

n Ofen und Peſth, wieder jortgefeßt werden wird, wobei man 
mehr Gelegenheit haben wurde, die Landes⸗Intereſfen in Er⸗ 
wägung zu ziehen. — Der neu ernannte kommandirende Gene⸗ 
ral. 1 Baron v. Lederer, iſt noch nicht hier einge⸗ 
troffen e Militärbranchen find mit dieſer Ernennung ſehr 
item. da der General ausgezeichnete militäsifche Verdienſte 

ft, und ſehr human ſeyn ſoll. 1 i 


a Deutſchlan d. 

Vom Main, vom 19. Oktober. Die Herzogin von Ans 
gouleme hatte bei ihrer Durchreiſe durch hieſige Gegenden, wie 
man weiß, den Namen einer Graͤfin von der Marne, ihre Nichte 
aber den einer Gräfin von Rosny angenommen. Einer Dame 
le erteilen Sprache mächtig war, lag es 
ob, in die Fremdenbuͤcher der Safıhäufer, wo uͤbernachtet murs 


de, den polizeilichen Vorſchriften gemäß, jene Namen, unter 
Bemerkung des Woh oris und des Wade einzutragen. 
Dies geſchah dann in folgender Form: Graͤfin von der Marne ꝛe., 
und nebenbei (J. K. H. die Frau Herzogin von Angouleme und 
J. K. H. Mademoiſelle von Berry, aus Frankreich), ; 


‚Münden, vom 20, Oktober. Der Kunſt des trefflichen 
geheimen Rathes v. Walter gelang es, das Augenübel Ih⸗ 
rer Maj. der Königin, welches früher. einen beder klichen Ju⸗ 


ſtand erreicht hatte, dermaßen zu lindern, daß zur Beſorgniß 


kein Grund mehr vorliegt, und man der radikalen Heilung mit 
Zuverſicht entgegenfieht. — Der Grundſtein zum neuen Re⸗ 
ſidenzflügel würde vorgeſtern, ohne Zulaſſung des Publikums, 
mit bergebrachter Feier vorgenommen. Heute Abend iſt auf 
der Thereſienwieſe Feuerwerk. Morgen wird das Oktoberfeſt 
mit dem ſogenannten Nechrennen, wobel der König, wie alle 
Jahre, ohne beſondern Empfang erſcheinen wird, beſchloſſen. 
— Die griechiſche Geſandtſchaft wird in der Fürzelten Zeit nach 
Haufe zuruͤckkehren. 5 f 5 
In der K. Münze zu München find neue Konventionsthaler 
(prägt worden. Der Schutz zeiſt Griechenlands reicht dem 
Punzen Otto die Krone von Hellas. Die Umſchrift lautet: 
„Otto, Prinz von Bayern, Griechenlands erſter König, 1832.“ 
Auf der Kehrſeſte ift das Budniß Sr. M. des Königs mit der 


Umſchrift: „Ludwig J., König von Bayern.“ 


Miszellen. 5 

Berlin, den 24. Oktober. Heut Vormitlag um zehn Uhr 
fand die Beftattung des am 21cſten plotzlich verſtorbenen Koͤnig⸗ 
lichen Schauspielers Herrn Rebenſtein, auf dem Kirchhofe 
vor dem Halleſchen Thore ſtatt. Saͤmmtliche Kun ſtgenoſſen 
des Verſtorbenen, ſo wie auch der Intendant der Königlichen 
Schauspiele, Herr Kammerherr Graf von Redern, hatten 
ſich dem Leichenzuge, der aus mehr als vierzig Wagen beſtand, 
angeſchloſſen. An der Gruft wurde durch das Chorperſonal des 
Königlichen Theaters, ſo wie durch die Anweſenden ſelbſt, der 
mit Poſaunen begleitele Choral: „Jeſus meine Zuverſicht“ ge⸗ 
ſungen, worauf Hr. Prediger Hosbach eine Rede zum Ge⸗ 
daͤchtniß des Entſchlafenen hielt. Den Beſchluß der ernſten Feier 
machte ein abermaliger Choral⸗Geſang. — Der Verſtorbene, 
ein Zoͤgling Ifflands, hat durch fein gebildetes Talent feit laͤnger 
als zwanzig Jahren den Einwohnern dieſer Reſidenz manche ge⸗ 
nußreiche Stunde bereitet; er binterläßt als Künstler wie als 
Gatte und Familienvater ein gleich ehrenwerthes Andenken bei 
feinen Mitbuͤrgern. 1 


Auf der gegenwaͤrtigen Kunſtausſtellung in Berlin beſindet 
0 auch die, für die Walhalla Sr. Maß des Königs von Balern 
immte Büfte des Grafen Diebitſch Sabalkansti, von Rauch. 
De f a: des 9 12 Ban Don 
em er, follen die vorzuͤglichſten der ga fiel 
lung ſeyn; beſonders rühmt man die Wahren once 


Mainz. Die hier zur Errichtung eines Monuments für 
Guttenberg beſtehende Kommiſſion Bub der hie ſigen Zeitung 

ren zweiten Rechenſchafts⸗Bericht ab, aus welchem zu erſehen 
iſt, daß ſich die Summe der bis iht geleiſteten und beſlimmt er⸗ 
klärten Beiträge auf 6360 Fl 7 Kr. beläuft, Die bedeutendſter 
Beitraͤge kamen bis jetzt in Mainz ſelbſt zuſammen (3464 81 
80 Kr.); nach Mainz fleht Frankfurt mit 783 Fl. 48 Kr., wozu 
8 Buchdruckereien 242 Fl. beigetragen haben; Oldenburg if mi 
590 Fl., Worms mit 125 Fl., Gießen mit 168 Fl. verzeichnet; 
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auch aus Moskau iſt eine Gabe von 70 Fl. eingekommen. Die 
einkommenden Gelder werden bei der Mainzer Stadtkaſſe vers 
ginslich deponirt, mithin ſicher garantirt. Der berühmte Thor⸗ 
waldſen hat zur Aufrichtung einer Erz⸗Statue gerathen, und 
das welthiſtoriſche Denkmal wird durch dieſes Meſſters Kunſt⸗ 
geſchmack und Ideen plaſtiſch ausgeführt werden. 

E Ein Proͤbchen von Pretioſſtät IN folgender, in dem neueſten 
Leipziger Meßkatalog enthaltene Büchertjtel: „Perlen, Dias 
manten und Juwilen aus der Glasfabrik meiner Phantaſie, 
beben 1 Ditſe Perlen u. ſ. w. find für 6 Grofchen zu 


Das Petersburger Manufaktur⸗Journal giebt einige 
Nachrichten über die Weinbereitung in Grufien, welche die wich⸗ 
ligſte Quelle des Reichthums dieſer Provinz iſt. Alle Gebirge 
8 mit Weinreben bedeckt, die theils naturliche Hecken bil⸗ 

(4 
Gewaͤchſe umranken. Faſt ſaͤmmtliche Einwohner beſchaͤftigen 
ch mit der Weinkultur, für die das Land, durch die hohe Kette 
des Kaukaſus gegen die Nordwinde geſchuͤtzt, höchſt guͤnſtig gele⸗ 
gen il. Die Trauben werden in Kufen aus Ziegeln von wenig⸗ 
ſtens drei Arſchin Länge und Breite gekeltert, und der Moſt fließt 
in große Kruͤge, die mehrere Eimer faſſen. Der Wein wird aber 


nie langer als ein Jahr aufbewahrt, weil die Einwohner weder 


Faͤſſer noch Flaſchen haben. Wenn ſie ihn nach Tiflis, welches 
ihr Hauptmarkt iſt, zum Verkauf ſenden, füllen ſie ihn in 


mer Wein und gegen 100,000 Eimer Branntwein in Gruſien 
bereitet, aber Alles im Lande felbft verbraucht, weil die Einwoh⸗ 
ner ſehr zum Trunk 2 
zu b fördern, geht die Regierung damit um, Böttcher daſelbſt 
anzuſiedeln, eine Glasfabrik anzulegen und einen erfahrenen 
Weinbauer anzuſtellen. BE 


In dem Dorfe Saint⸗Caſt (im Departement der Nordkuͤſten) 
hat die Chol' ra ſo fuͤrchterlich gewuͤthet, daß ſaͤmmtliche geſunde 


Einwohner, ohne die Todten zu beerdigen, aus demſelben aus⸗ 


wanderten und die zurüdbleibenden Kranken ihrem Schickſal 
Aberließen. Sobald der Offizier des in einem benachbarten Dorfe 
liegenden Truppen⸗Detaſchements hiervon Nachricht erhielt, be⸗ 
ſte er ſich mit einem Theile deſſelben nach dem verlaſſenen Dorfe, 
ließ die Todten beſtatten und blieb mit feiner Mannſchaft dort, 
um die ungluͤcklichen Kranken zu pflegen. 
In Rouen unterhielt ſich neulich ein junger Menſch mit dem 
Fiſchfang an der Seine, als ſich ihm ein Unbekannter nahte, und 


ihn fragte, ob er ſchwimmen koͤnne? „Gerade ſo viel, um mich 


im Nothfall retten zu koͤnnen,“ war die Antwort. In demſel⸗ 
ben Augenblicke ſtieß der Fremde den jungen Mann ins Waſſer, 
und dieſer waͤre ſicher ertrünken, wenn nicht einige herbeieilende 
le ihn gerettef'hatten. Der Unbekannte war indeſſen ver⸗ 
ſchwunden. 3 


Von der „Deutſchen Sonne”, welche in London hat erſchel⸗ 
nen ſollen, vernimmt man nichts mehr; dagegen hat eine eng⸗ 
ee ee unter dem Titel „Germania“, aller 
Wahrſcheinlichkel . 

1 5 bis jetzt zwei Blätter davon herausgekommen, und obgleich 
der Styl einen ziemlich gebildeten Geiſt verräth, fo iſt doch vor⸗ 
auszuſehn, daß die blinde und leidenſchaftliche Heftigkeit, welche 
darin waltet, beim verſtändigen Publikum in England, wie 
uberall, allen Eindruck verfehlen wird. * 


theils die Maulbeer⸗„ Granat⸗ und Nußbaͤume und andere 


Schlaͤuche von Büffel⸗, Schaaf⸗ und Schweinshaͤuten, die ſie 
vorher mit Naphta tranken. Es werden jährlich 1,500,000 Ei⸗ 


geneigt find. Um den Weinbau in Grufien - 


wandten und Bekanuten ergebenſt an 


keit nach von demſelben Verfaſſer, begonnen, ks 


Theater ⸗ Nachricht. 
ee den 30. Oktober. Zum dritten Male: Ludwig des 
ilften letzte Tage. Hiſtoriſch⸗romantiſches Trouer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen, nach C. Delavigne, vom Freiherrn 
von Biedenfeld. (Fortſetzung des Drama: Ludwig der 
Eilfte in Peronne, von Auffenberg.) 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Am 27ſten c. wurde meine Frau von einem gefunden Kna⸗ 
ben gluͤcklich entbunden. ) 
Breslau, den 29. Oktober 1882. 


Carl Lachmann, Kaufmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den 27ſten d. M. fruͤh um 6 Uhr endigte, nach langen Leiden, 
am Lungenſchlage mein geli bter Mann, Kapitain im vormalis 
gen 11ten Gaeniſon⸗Balaillon, im 67ſten Jahre feines Lsbens. 
Mit tief betruͤbꝛen Herzen widmet dieſe Anzeige entfernten Freun 
den und Bekannten: a 
Oils, den 29. Oktober 1882. 


verw. v. Vigny, geb. von Böck, 
0 uad Söhne, 


= 2 Zodbess Anzeige 8 ; 
Nach faſt 7monatlichen ſehr ſchweren Bruſt⸗ und Lungen 
Ae ee heute früh / 10 Uhr unſere geliebte Tochter 
und Verlobte, Ottilie von Rappold. Schmerzlichſt be: 
truͤbt zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, dies allen Ver⸗ 


Kl. Zauche bei Trebnitz, den 28. Oktober 1832. ; 
verwittwete von Rappold geb. von Lüttwitz, 
als Mutter. 5 5 
Hugo von Diericke, als Verlobter. 
—— en nn nn nn 

el ee Re 

Der Tanz des Privat⸗Donnerſtags⸗Vereins findet ganz ges 
wiß im Gefrelerſchen Lokale den erſten November ſtatt, welches 
hiermit den Mitgliedern bekannt gemacht wird. 8 
Breslau, den 29. Oktober 1882. a 
Die Vorſteher. 


Lehrlings⸗Geſuch. 8 

in Knabe anſtaͤndiger Eltern von hier kann ſogleich bei einem 
ion Buchider Ae ſoliden Bedingungen und anſtaͤndi⸗ 
ger Behan lung in die Lehre treten. Das Näherein 


der Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition. 
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Literariſche Anzeigen 
er . 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


N n Breslau. 
In der Buchhandlung Jofef Mar u. Komp. in Bris⸗ 
lau iſt zu haben: 5 
Boͤrſen⸗Handbuch, 
oder gründliche Darſtellung des geſammten Boͤrſen⸗ 


verkehrs und der Staatspapiergeſchaͤfte. Enthaltend 


die praktiſche Anleitung zu deren Berechnung nach 


dem Cours in Amſterdam, Augsburg, Berlin, Frank! 


furt a. M., Hamburg, Leipzig, London, Paris 
und Wien. Mit hiſtoriſcher Einleitung üb. Staats⸗ 
Anleihen und deren Tilgung. Von D. Th. Fried⸗ 
leben. Gr. Eleg. gey. 1% Rtlr. f 5 
Bis jetzt entbehrte Deutſchland ein Werk, wie es Frankreich 
ſchon laͤngſt in ſeinem ſo allgemein verbreiteten Manual de la 
bourse beſitzt. Hr. D. Friedleben, als kaufmaͤnn. Schrift⸗ 
ſteller vortheilhaft bekannt und Lehrer der Handlungswiſſenſchaf⸗ 
ten auf einem Platz wie Frankfurt a. M., war ſicher der rechte 
Mann zur Befeitigung dieſes Mangels. Er unterwarf fein 
muͤhevolles ſchwiertges Werk der genauen Prüfung mehrerer 
‚Männer von großer Erfahrung und Sachkenntniß, und dieſe 
erklärten es einſtimmig für gelungen und unentbehrlich für jedes 
Comptoir und brauchbar für jeden Gebildeten. Der Inhalt iſt 
kurzlich folgender: I. 1) Staatsanleihen. 2) Staatspapiere. 
8) Staatsſchuldentilgung. 4) Negocſirung der Anleihen. 5) 
Handel mit Staatspapieren. (Einfache Contant⸗, Lieferungss, 
Hifferenz⸗, Praͤmien⸗, Prolongations⸗, Arbitragen⸗, Fauſt⸗ 
pfand⸗, Al; 11 7 7 und Heuergeſchaͤfte). II. Von den ein⸗ 
zelnen Gutungen der Stasiöpapiere (dieſes Kapitel entwickelt 
und beſchreibt die Netur und das Weſen der Staats papiere in 
ganz Deutſchland, Europa und Amerika). III. Von der Be 


x chnung der Staatspapiere nach dem Cours als Erklarung der 


Amſterdamer, Augsburger, Berliner, Frankfurter, Hambarger, 
Leipziger, Londner, Parifer und Wiener Cours platter. — Nebſt 
Anhang über. das neueſte Pariſer Anleihen von 1832, deſſen de⸗ 
‚taillirte Einrichtung bisher noch nicht oͤffentlich bekannt war und 
wovon ſich der Hr. Verf. nur durch beſondere Vergünſtigung Nach⸗ 
richten zu verſchoffen wußte. Das Arußere empfiehlt ſich durch 
ele e ee korrekten Druck, fo wie durch ſchoͤnes und feines 
Papier. 5 8 


Im Virlige der Krüll'ſchen Univerſitaͤtsbuchhandlung 
u d ift erſchienen, und in der Buchhandlung Jo⸗ 
2 b 

Zugleich 


f Max und Komp. in Breslau zu haben: 

Brenner, Dr. Fr., über das Dogma. 
Beantwortung der Frage: Wer wird ſelig? gr. 8. 
25 f 


T 
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Beilage zu Nro. 255. der Breslauer Zektung. 


Dieſe dabgealtigniet Schrift beſchäftiet ſich mit Feſtſtellung | 


und Erklärung der Begriffe nom en und Religion, von 
Glaube und gottgefaͤlligem Wandel, ferner mit Erfaſſung des 
Chriſtenthums nach feiner letzten und hoͤchſten Tendenz, woraus 
ſich dann ergiebt, daß nicht jer er Irrthum Ketzerei und berdamm⸗ 
lich, daher auch nicht jeder darin Begriffene von Kirche und Se⸗ 
ligkeit ausgeſchloſſen iſt. — Es wird durch eine Reihe von Grüns 
den nachgewieſen, daß bie Religion allein die Verheißung des 
ewigen Lebens hat, daß daher zuerſt immer auf diefe Ruͤckſicht 

enommen, und der Werth wie das Heil des Einzelnen nach 
ihr beurtheilt werden muß. 5 

In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau, wie auch in allen andern Buchhandlungen iſt zu haben: 

8 Praktiſcher Rathgeber a 


ea zur 
Bien en zucht, 
oder Anweiſung zur Kenntniß, Wartung, Pflege und 
Benutzung der Bienen, wodurch fie einen groͤßern Er⸗ 
trag liefern, als bei gewoͤhnlicher Behandlung, 
von A. Chriſt. 
Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr. 
Quedlinburg, Ernſt' ſche Buchhandlung. 


In der C I. Edlerſchen Buchhandlung in Hanau ſind 


ſo eben erſchienen und in Breslau in der Buchhandlung 


Joſef Max und Komp., ſo wie in allen übrigen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 2 5 5 
| VVV 
b 16. carton. 8 Gr. oder 36 Kr. rheinl. 
Saͤmmtlich geiſtreich, obwohl ſelten geiſtlich, in kernigem 


Witz, behandeln oder beſpr chen dieſe Knien die Rleſen und die 


Zwerge unſerer Literatur. Man dürfte wohl ſagen, daß ſie ſtets 
den Nagel auf den Kopf treffen, odwohl ſich, ihnen zum Ruhm, 
auch behaupten laͤßt, daß ihr Nagel gar oft den Kop — ob Waſ⸗ 


ſerkopf oder Hohlkopf — gleich vſel — mit Sicherheit trifft, was 
die der Art Operirten wohl anerkennen werden. 5 * 


Zwei Novellen. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt von 

Dr. Ch. © Zehner. 8. boch. 12 Gr oder 

54 Kr rheinl. „5 ĩð een 
„Romeo und Julie heißt die erſte von Luigl da Porta verfaßte 
Novelle, wahrſcheinlich das Urbild, nach welchem W. Shake⸗ 
fpeare fein Zrauerfpiel: „Romeo und Jule“ ſchuf; und „Bel⸗ 
phagor“, die zweite, von dem viel verkannten Niccolo Macchja⸗ 
vellt verfaßte Erzählung. Zeit und Sitten getreu hat der Pers 


faſſer uüberſetzt, das Püblikum wird den Werth der Urſchrif en 


kennen, den der Ueberſetzung anerkennen. 


Zwillinge. Zwei Erzaͤhlungen von C. Spindler. 


1. Der Vampyr und feine Braut. II. Friedmuͤllers 
NE Sannchen. EHE: 
| S3 Bweite Auflage. ee 

8. broch. 1 Rtlr. od. 1 Fl. 48 Kr. rheinl. 


. F. Fuͤrſt i a o ebe ienen und 
in en Heuſchlande 10 Wen (n Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz, Ring und Kränzelmarkt⸗ Ecke): 
Der aufrichtige Vieh⸗Arzt 
bei den Krankheiten der Schaafe, des Rindviehes 
und der Schweine, 750 


5 oder: 
Deutlicher Unterricht, wie man die Krankheiten der 
genannten Vieh Arten ſchnell erkennen und kuriren 
kann. Nebſt Angabe der Mittel, wie man Schaafe, 
Rindvieh und Schweine ſchnell und gut maͤſtet. 
Ein Handbuch fuͤr Gutsbeſitzer, Landleute, Brannt⸗ 
weinbrenner, Muͤller, Baͤcker, Bierbrauer, ſo wie 
uberhaupt für alle diejenigen, welche Vieh haben. 
8. broch. 1831. 13 Sgr. a 
Zwar ſind uͤber Maͤſtung und Kuren des Viehes ſchon ver⸗ 
ſchiedene Bücher erſchienen, doch darf dies hier angeführte durch 
ſeine Brauchbarkeit allgemein empfoklen werden, da es aus 
der Feder von zwei erfahrenen Maͤnnern kommt. 


ꝓ FF. ͤ RE HER EEE 
Bei E. Brandenburg in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben: RT 85 
Spor kf?! er 
flu r ſaͤmmtliche n 
Landes - Suftiz = Kollegien, 
in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. In alphabetiſcher Ordnung 
und mit fämmtlichen Erläuterungen und Ergänzungen. 
Von J. E. Weikert. gr. 8. geh. 15 Sgr. 


an RTEEEGGETE TEE ST TEE T EEE EEE TEE ET I FER EEE LETTER 

= Auffallend billige Bücher 

bei L. W. Boͤhm, Antiquar in Breslau, 

! Schmiede bruͤcke Nr. 28. 2 

Gilly, Ldbkſt. L. 12 Rtlr. illum. f. 4, Rtlr. Hamberber 
zuv Kläſſ. Nachricht. 4 Bde. L. 6% Rtlr. f. 2 Rtlr. Segür, 
Geſ. Napoleons. L. 4 Rtlr. f. 1½ Rtlr. Harniſch, Reiſen, 
16 Bde. 1832. ganz neu. f. 9 Rtlr. Sophie Smith, d. gedff. 
Schreibpult. 12 Boch. f. d. Jugend. L. 6 Rtlr. f. 1½ Nilr. 
H inſius, Buͤcher⸗Lexikon. 5 Bde. 1798. L. 20 Rilr. f. 6 Rllr. 
Arndt, wahr, Ehriſtenth. von Sintenis. 1826. f. 1 Rtlr. 


Bekanntmachung. 8 
Dos der Koͤnigl. Charite in Berlin gehörige Amt Prieborn, 
Strehlenſchen Kreiſes,? Meilen von Breslau, 5 Meilen von 
Oblau, 4 Meilen von Brieg, 4 Meilen von Frankenſtein, 3 
Meilen von Nimptſch und 1% Mellen von Muͤnſterberg gele⸗ 
gen, welches mit Ende Mai 1833 pachtlos wird, ſoll anderwei⸗ 
a auf 9 Jahre vom 1ſten Juni 1833 bis 1842, im Wege des 
Meiſ gebols zur Verpachtung geſtellt werden. 
Au dieſem, in einer ſehr truchtbaren Gegend liegenden, mit 
meiltentheils vorzuͤglichem Boden verſehenen Amte gehören: 

das Vorwerk Prieborn mit 5 1008 Mg. 148 N., 
worunter 696 M. 65 R. Acker, 207 M. 151 UR. Acker, 142 
M. 119 N. Nichländereſen, 27 M. 20 IR. Gärten; 

das Vorwerk Erummendorff mit 715 M. 9 (IR., wor⸗ 
unter 515 M. 20 UR. Acker, 146 M. 161 IR. Wieſen, 7 M. 
146 UN. Garen i 
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4428 M. 92 . R. Acker, 23 


2 * 
urn 
* 


das Vorwerk Sſebenhufen mit 557 M. 144 IIR., worunter 


475 M. 165 UR. Acker, 25 M. 71 UR. Wiefer, 18 M. 131 


UR. Garten; A 

das Vorwerk Katſchwitz mit 466 M 76 TR. „ worunter 
68 AR. Wieſen und Gärten; 

das Vorwerk Daͤtzdorff mit 495 M. 113 [R., worunter, 
435 M. 157 UR. Acker, 27 M. 65 R. Wieſen, 10 M. 65 
EN. Gaͤrten; 5 

das Vorwerk Mittel⸗Arnsdorff mit 778 M. 107 IR, wor⸗ 
unter 597 M. 25 JR. Acker, 91 M. 165 IR. Wieſen, 11 M. 
125 IR. Gärten und 

das Vorwerk Nieder⸗Arnsdorff mit 694 M. 138 R., wor⸗ 
unter 598 M. 81 R. Acker, 32 M. 18 UR. Wieſen, 20 M. 
63 UI. Gärten, 27 M. 127 IR. Tiche; 175 

überhaupt ein Areale von 4812 Mg. 1500 R., worunter nur 
128 Morgen 159 OR. unnutzbare Fläche begriffen find, 

Außer diefen Grundſtücken gehen in die Generalpacht mit 
über: die Bier⸗ und Brandweinbrennerei in Prieborn, nebſt 
Getraͤnkeverlag, die Ziegelcinutzung, der Marmorbruch und die 
Kalkbrennerei bei Prieborn und reſp. am Ruhmsberge, die baa⸗ 
ren Gefälle, das Natural⸗Zinsgetreide, die unbeftändigen Ges 
fälle, die noch vorhandenen Nakuraldienſte, und das herrſchaft⸗ 
liche lebende und todte Inventarium. 228 

Es ift ein Termin zur Abgabe der Gebote auf den 18. Des 
zember d. J. vom Vormittage um 10 Uhr ab im Koͤnigl. Regie⸗ 
rungsgebäude hieſelbſt anberaumt worden. 


8855 e dient zur Nachricht, daß in dieſem Termine nur 


ſolche Bewerber zugelaſſen werden koͤnnen, die entweder dem, die 


Licitatlon abhaltenden Kommiſſario in Anſehung ihrer Vermd⸗ 


Fa ale und ſonſtigen Qualifikation ſchon hinlänglich 
ekannt find, oder fich daruͤber vorher genuͤgend auswelſen, — 
daß diejenſgen Kompetenten, von denen ſolches verlangt wird, 
eine dem Zken Theile des Gebots einer Jahrespacht gleichkom⸗ 
mende Kaution im Llcitations⸗Termine niederlegen muͤſſen, und 
daß der verpachtenden Behoͤrde die Wahl unter den Bewerbern 
und der Zuſchlag vorbehalten, auch bis uͤber letzteren entſchieden 


iſt, Jeder an ſein Gebot gebunden bleibt. 


Die der Pacht zum Grunde zu liegenden Bedingungen koͤn⸗ 
nen zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Domainen⸗Regiſtratur 
eingeſeben werden, auch iſt der gegenwärtige Gu neralpaͤchter 
verpflichtet worden, den ſich in 1000 einfindenden Kompetenten 
die Beſichtigung des Cbarite.⸗Amtes zu geſtatten, und fie mit 
den Lokalverhaͤltniſſen bekannt zu machen. NEN 

Breslau, den 19. Oktober 1832. - 8 
Koöͤnigliche Regierung. 
Abheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Holz ⸗Verkauf. 


In denen zu den hieſigen Stadtguͤthern gehörigen Forſten 
ſollen die fuͤr das Jahr 1832 zur Benutzung kommenden Holz⸗ 


ſchlaͤge, und zwar: 


1) in Ranſern, Breslauer Kreiſes, den 12. Nobember; 


2) in Nieder⸗Stephansdorf, Neumarkiſchen Kreſſes, den 


re EL 


16. November; 8 5 
und 3) in Riemberg, Woblauer Kreifes, den 10. Dezember 
dieſes Jahres in Wege der Licitation verkauft werden. Die zum 
Verkauf kommenden Holzlorten befiehen im 1ften und 2ten Revier 
in Eichen und Bucken, Stamm⸗ und Nugz, fo wie auch in vers 
ſchiedenen Unter⸗Hölzern, im Sten Revier dagegen in Kiefern, 
Bau: und Brenn⸗ Holz. 5 f ar) 
Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, ſich an gedach⸗ 


5 } 


7 
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2 fruͤh um 9 Uhr bei den betreffenden Forſtbeamten 
zu melden, N 
Breslau, den 26. Oktober 1832. 
Die ſlaͤdtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation. 
Air . Edictal: Citation, 
 Aufiden Antrag der Ehefrau des Tuchſcheermeiſters Eduard 
Wunderlich, Johanne Friederike geborne Rippig zu 
Bunzlau, im Wege des Eheſcheidungs Prozeſſes wegen böslicher 
Verlaſſung, wird der Tuchſcheermeiſter Eduard Wunderlich, 
welcher ſich zuletzt in Loͤwenberg aufgehalten, hiermit vorgeladen, 
ſich vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Referendario Rasper J. 
in Termino den 4. Januar 1833, Nachmittags um 2 Uhr, 
auf hieſigem Ratbhauſe zu geſtellen und ſich uͤber bie Urſachen 
ſeiner Anfang Januar 1830 erfolgten Entfernung von Löwen: 
berg, und daruͤber daß er in dieſer Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben, gehörig auszuweiſen, wi: 
drigenfalls er in contumaciam der ihm Schuld gegebenen bos⸗ 
ichen Verlaſſung für geftändig wird geachtet, und was demnach 
Rechtens erkannt werden wird. N 
Loͤwenberg, den 14. September 1882. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Auktion 
eines Spezerei⸗ und Material⸗Waaren⸗Lagers, einer Wein⸗ 
handlung und diverſer Mobilien. . 
Zur Uebernahme der nach dem verſtorbenen Kaufmann Carl 
Muͤbler verbliebenen Handlung im Ganzen, hat ſich kein Käufer 
gemeldet. Es wird demnach das Specerei⸗Material⸗Waaren⸗ 
und Wein⸗Lager, ſo wie der ſonſtige Nachlaß der Kaufmann 
Carl Muͤhlerſchen Eheleute Einzeln gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Hierzu ſtehen in der Wohnung des 
Verſtorbenen Termine an, als: „ = 
a) zum Verkauf des Specerei- Material: Maaren -Lagers im 
Einzelnen den 27. November und folgende Tag; 
b) des Wein⸗Lagers im Einzelnen, auf den 3. December und 
folgende Tage, und f 
c) des übrigen Mobiliar⸗Nachlaſſes auf den 10. December 
und folgende Tage. 5 
Kaufluſtige werden demnach vorgeladen, und dient denſelben 
zur Nachricht: f 
1) daß das Specerei⸗Material⸗Waaren⸗Lager aus allen Arten 
Specereien, beſter Qualität, allen Farbe⸗Waaren, allen 
Arten Tabaken, allen Eiſenguß⸗Wasgren, Steinguth, einer 
großen Quantität Inſelt, auch alten Tuchen u. ſ. w. beſteht; 
2) das Wein⸗Lager begreift die beften Ungar⸗, Rhein⸗, Spa: 
niſchen, Franzoͤſiſchen und Grünberger Weine, auch vor⸗ 
zhuͤgliche Rums und Araks in ſich. N 8 i 
8) Unter dem andern Mobiliar⸗Nachlaß aber befinden ſich vor⸗ 
hBuͤglich, außer denen zur Handlung gehörigen Utenſilien, 
diperſe Meubles und Hausgeraͤthe, Waͤſche, Leinenzeug, 
Kleidungſtuͤcke, Bücher, eine Land⸗Karten⸗ Sammlung, 


Kupferſtiche, Glaͤſer, Porzellan, Zinn, Eiſen und Blech⸗ 


Waaren, und allerhand Vorrath zum Gebrauch. 

Im übrigen werden von heute an in dem Gewoͤlbe alle Waa⸗ 
ren ſowohl im Einzelnen als im Ganzen billiger, als der bishe⸗ 
rige Verkaufs⸗Preis geweſen, verkauft, 7. 5 

f Pleß, den 23. Oktober 1832. 5 . 
FBurſtlich Anhalt⸗Cothen⸗Pleſſiſches Stadt⸗Gericht. 


FTFauͤr Mädchen zum Putzmachen 


kann Beſchaͤftigung nachgewieſen werden: Weidenſtraße Nr. 16 


\ i au 
Der oͤffentliche meiſtbietende Verkauf, der biefes Jahr zum 
Hiebe kommenden Holzer im Königl Forſt⸗Revier Nimkau 
wird in nachſt henden Terminen ſtattfinden, und zwar: 
1) Im Walddiſtrikt Schönau, hart melirtes Strauchholz, 
den 9. November c, Vormittags um 10 Uhr in der Woh⸗ 
nung des Waldwaͤrters daſelbft. 4 ; 
2) Im Walddiſtrikt Nippern, kiefern Stangen⸗„, Birken⸗ 
und hart melirt Strauchholz, den 12. November c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, im daſigen Gerichts⸗Kretſcham. 
8) Im Walddiſtrikt Wilken, hart melirt Strauchholz, den 
19. November c. Vormittags um 10 Uhr im dortigen Ge 
richts⸗Kretſcham, und . N f 
4) im Walddiſtrikt Canth⸗Schimmelwitz, einige ſtarke 
Eichen auf dem Stamm, und hart melirt Skrauchholz, den 
20. November 0, Vormittags um 10 Uhr in der neuen 
Brauerei zu Canth. 5 
Die Lokal⸗Forſibedienten find beauftragt, die betreffenden 
Hölzer, auch vor dem Termine jedem Kaufluſtigen zur Beſichti⸗ 
ung anzuweiſen. Die Verkaufs: Bedingungen ſollen vor An⸗ 
ang der Lizitation bekannt gemacht werden. 
Nimkau, den 23. Oktober 1882. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
f Künzel 


+ 


Zinsgetreide Verkauf. 
Das bei dem Koͤnigl. Rent⸗Amte in Ohlau pro 1832 zum 
Verkauf geſtellte Getreide, beſtehend in 
942 Schfl. 10 Metzen Weizen 
1195 — 11% — Roggen 


93 — 10% — Gele Preuß. Maaß. 


Ede 1430 — 7 Er Hafer 

wovon nach Breslau zu liefern find: 

a 818 Sch. 4 Metzen Weizen, 

7 924% — 7 — Roggen, 
14 — 15% — Gerſte, 
f 1078 — 876 — Hafer, 

nach Ohlau abzufuͤhren: 3 Er 

124 Schfl. 5 ½ Metzen Weizen, 
271 — 3% — Roggen, 
78 — 10% — Gerſte, 


351 — 14% Hafer, 
foll den 12ten November im Wege der öffentlichen Bil 
tation zur Veräußerung geſtellt werden, ſedoch wird zur Erthel⸗ 
lung des Zuschlags zu dieſem Verkauf die Genehmigung der Kd⸗ 
niglichen Regierung zu Breslau vorbehalten, und bleiben die 
Beſtbietenden, von welchen bald in Termino der Ate Theil des 
Cee Kaufgeldes als Kaution zu deponfren ſſt, bis zum 
ingange der hoben Genehmigung an ihre Gebote gebunden. 

Die kautjons⸗ und zaßlungs fähigen Käufer werden daher 
eingeladen, ſich an dem gedachten Tage früh um 10 Uhr im Lo⸗ 
kale des unterzeichneten 280 Rent Amts Oblau einzufinden. 

Die Veraͤußerungs⸗ Bedingungen werden in Termino den 
Kaufluſtigen vorgelegt werden. 

i Koͤnigliches Rent⸗Amt. 

Ein Windmüller, welcher zugleich die Zeugarbeit verſtehen 
muß, um einer Holländifchen Windmühle, und einer Oelmüßle 
mit Stampf⸗ und Walz⸗Werk vorſtehen zu koͤnnen, findet zu 
Weihnachten h. a. einen guten Dienſt bei dem Dominſo Olden⸗ 
dorf Strehlner Kreiſes bei Groltkau, den 25, Oktober 1832. 


= Auktion. = BEL 
Dien 31. Oktbr. d. J., Vormittags um 9 Uhr, ſollen 10 


Tonnen Reis cuf dem bi ſigen Packhofe, die zur Maſſe des 
Kommerzien⸗Rath Weiß gehoren, an den Meiſtbietenden ver⸗ 


ſteigert werden. ee 
Er.slau, den 25. Oklober 1832. IE 
RE Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ich wohne jegt auf der Aſtbüßer⸗ Straße Nr. 58, 


eine Treppe hoch, beim Herrn Gemeinhardt, Teppich⸗ 


Fabrikant. 
80 Eduard Brichta in Breslau, 
Privat⸗Lehrer der italieniſchen und engliſchen 
Sprache, deren Handels⸗Correſpondenz und 
ee Buchhalterei. 


Mehrere Handlungs- Commis, 
mit empfehlungswerthen Zeugnissen versehen, wün- 
‚schen Engagements. i 

Anfrage- und Adrels-Büreau 
imalten Rathhause eine Treppe hoch. 


Engl. gewalzten Patentſchroot aller Nummern in 


7, Entr.⸗Beuteln und 5 Pfd.⸗Duͤten, empfiehlt zu 
moͤglichſt billigem Preiſe: e are 
BES 
SEE Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 
ö Moderne Damenbüllen 
werden in allen Farben in Merino, Damentuch ꝛc., in ganzen 
Stücken ſowohl, als getragene Hüllen, umgefaͤrbt und in den 
beliebteſten Muſtern gedruckt. N 
Ernſt Mevius, Schoͤn⸗ u. Seidenfaͤrber. 
Katharinen⸗Straße Nr. 16. 

Ein Brennmeiſter wird verlangt, 
welcher Kenntnit in der Behandlung eiges Piſtoriusſchen Ap⸗ 
parats hat und in Bereitung der L queure erfahren iſt. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Nathhauſe eine Treppe hoch. 


{ Verlorene Tabaksdoſe. 

Es iſt eine Weener ſilberne T boksdoſe mit ſchwarz eingelaf- 
ſener Landſchaft und der Deviſe: Unterhaltung der Chinefen, 
auch inwendig vergoldst und am innern Deckeltande der Name 


des Eigenthümers gravirt, verloren worden, von der Oblauer⸗ 


Vorſtadt bis auf die Ohlau r⸗Straße. Es wird erfuxt, dieſelbe 


zugeben. 
Elbinger Neunaugen, Be 
in % und Yıs Faͤßchen, erhielten und verkaufen preiswärbig: 
G. Oeffeleins Wwe. und Kretſchmer, 
Blcecslau, Carls⸗Straße Nr. 41. 
en Vitſpſchofte⸗ Lehrling 
wird zu Weibnochten d. ohe ron dem Bom Polniſch 
Wuürbitz bei Conſtadt. Für den Fall, daß derſelbe geeignet 
und geneigt wäre, die Gefchäfte eines Privatſekretaͤrs zu vers 
ehen, wird ein kleiner Gehalt verſpiochen. 


gegen eine angemiſſene Belohnung, Nekolai⸗Straße Nr. 2, ab⸗ 


3940 


7 Mittwoch, den 31. Oktober, gebe ich den erſten Wurſt⸗ 
picknick, wozu ich ergebenft_einlade, 
Schmidt, , 
in der goldnen Sonne vor dem Oder Thore. 

Ciner Gouvernante, 5 
welche gut franzöſiſch ſpricht, Klavier ſpielt und die noͤthigen 
Kenntniſſe zur Erziehung eines Maͤdchens beſitzt, iſt 

eine Stelle nachzuweiſen vom 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

Eine wohleingerichtete Schoͤnfaͤrberei nebſt Wohnung und 


Belgelaß iſt zu Weihnac ten zu vermiethen. Das Nähere hier⸗ 
über it Oderſtraße Nr. 12, im Aten Stock, zu erfragen. 


10 bis 12000 Rtlr. 


find gegen Pupillarſicherheit (jedoch nur auf Güter, wel» 


che im Oelsſchen Kreiſe liegen) ſofort oder zum Term. 
Weihnachten c. zu vergeben vom 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Zu Bm Leu BEE 

Auf der Schmiedebrücke Nr. 54 iſt ein geraͤumiger Keller (der 
Eingang von der Straße), welcher zeither zum Betrieb einer 
Krambäudler⸗Nahrung benutzt worden, naͤchſte Weihnachten zu 
beziehen. Näheres beim Eigenthuͤ mer. 
5 Zu ve mie then 
und auf Oſtern 1833 zu beziehen, iſt fuͤr einen ſtillen Mle⸗ 
ther in Nr. 20 am großen Ringe, der erſte Stock, beſtehend in 
drei großen heizbaren Stuben, einer Alkove, großem Vorſaal, 
Domeſtikenſtube, Kuchel, Holzboden, drei Kommern und 
Keller. Auch ſind in eben dem Haufe zwei trockene Gewölbe 


genthümerin zwei Stiegen zu erfahren. 


Zu ver miethen 
iſt ein großer Boden, Schmiedebruͤcke Nr. 16. 


Angekommene Fremde. \ 
j In 8 Bergen: Hr Oberii:ßnı, „Barnekow, a.Neuftadt, — 
Im goldnen Schwert: ör Bau⸗ nſp. Hartwich, a. Steinau, 
Er- Buchtänd. Kortmann, a. Berlin. — In 2 goldnen Löwen! 
Hr. Gurbbefger v. Schickfuß, a. Mar zdorf. — Hr. Juſtiz⸗ Kom⸗ 


Hoſe zu Ostern zu vermiethen. Das Naͤhere bei der Ei 


miſſarius Steinmann, a. Ohlau. — Fr. Oekonom Weber, aus 


Beg. — Im goldnen B sum: Hr. Referendar ius v. Dres ler, 
a. Liegnitz. — Hr. Lieutn. v. Dresler, a Nikolai, — In der 
goldnen Gans: Hr. Juſtisiarius Hoff vann, a. Fronkenſtein. 
Hr. Lieuten. Baron v. Stoſch, o. Neobſchüß, — Im weißen 


Adler: Die Gutesefiger: Hr b Roszutsli,a. Schwiebedawe; Or. 


Stempel, a. Jantkowo, u. Hr. Stempel, a Gr. Tworzimirke, 


Hr. Juſtizrath Beyer, u. Hr. Lieutn. Gärtner, beide a. Neiffe, 
Hr. Lien. Oswald, a. Karleruh, — He. Kaufmann Lonicer, 
a. Loslau. — Frau v. Chambaud, a. Potsdam. — Im Ra u⸗ 
tenkranz: Hr. Einwohner Zielinski, u. Frau ein Pinsecka, beide 


a. Warſchau. — Im weißen Storch: Hr. Sekretair Rebe 


mann, a. Glogau. — Im goldnen Hirſchel: Hr. Kaufmann 
Sachs, a. Schweidni. — Im goldnen Zepter; Hr. Guts⸗ 
beſiger Hahne, a, Muckern. — In der großen Stube: Hr. 
Lirutenant Klieſch, a. Slupiec. g 

In Privat Logis: Friedr. Wilh. Straße No. 15. Hr. 
Haufm, Hoffmann, a. Or, Glogau. b 


